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Mit den spitzen Haken können sich Eingebrochene selbst befreien. Sie werden um den Hals getragen, damit sie im Notfall sofort griffbereit sind. In Skandinavien sind sie schon weit verbreitet. 

	Die sogenannten Eiskrallen trägt man um den Hals. Im Ernstfall sind sie dann schnell zur Hand.
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Ostfriesland - Der Niedersächsische Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) empfiehlt Schlittschuhläufern, sich mit sogenannten "Hansa Dubben" oder Eiskrallen auszustatten. Dabei handelt es sich um Rettungshaken mit Leine, die von den Schöflern um den Hals getragen werden können. Weil sie so spitz sind, lassen sie sich laut Herma Heyken, Pressesprecherin des NLWKN, gut an der Eisoberfläche befestigen. Bricht ein Schlittschuhläufer ins Eis ein, kann er sich so selbst aus der Einbruchstelle befreien. Bei den "Hansa Dubben" sei zusätzlich eine Rettungspfeife eingebaut. Damit könnte die eingebrochene Person laut nach Hilfe rufen.

In Ostfriesland seien die "Hansa Dubben" oder Eiskrallen in den Sportgeschäften noch nicht so bekannt, merkt Herma Heyken an. In Skandinavien hätten sie sich hingegen längst bewährt. Heinz Gödeke von der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) Ostfriesland hat von "Hansa Dubben" und Eiskrallen schon gehört und hält die Empfehlung auch grundsätzlich für sinnvoll. Aber er merkt an, dass die meisten Ostfriesen eben nicht mit diesen "Profi-Systemen" ausgestattet seien. Alleine habe man dann seiner Meinung nach schlechte Chancen, sich selbst aus dem Wasser zu befreien. "Da bleibt dem Eingebrochenen nur, sich am Eis festzuhalten und laut nach Hilfe zu rufen", meint er.

Seien noch weitere Personen in der Nähe der Einbruchstelle, so gelte für alle zunächst, sich flach auf den Boden zu legen, um nicht selbst einzubrechen. Dann könne man langsam zur Unfallstelle robben.

